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Matth. 20, 28. Marc. 1o0, 45. Nachdem Jeſus ſeine
JZunger zur Demuth und gegenſeitigem Dienſteifer ermuntert
hatte, ſo ſetzte er die merkwurdigen Worte hinzu: Jch bin nicht
kommen, daß ich mir dienen laſſe, ſondern daß ich diene, und
gebe mein Leben zur Erloſung fur viele; daß der Ausdruck, ich
gebe mein Leben, ſo viel heißt, als, ich ſterbe, oder gebe mein
Leben hin in den Tod, bedarf wohl keines Beweiſes; wenn Je—
fus aber hinzuſetzt, ich gebe es hin zum Loſegeld fur viele, ſo be
ſtimmt er augenſcheinlich einen Endzweck ſeines Todes: ſchließt
das Wort Loſegeld Aurger die Jdee einer Loskaufung oder Be—
freyung in ſich, wie man aus Vergleichung derjenigen Stellen
ſieht, wo ahnliche von jenen abgeleitete Worter vorkommen,
z. B. Luc. 24, 21. 1 Petr. 1, 18. Luc. 1, 68. Ebr. 9, 12. ſo
iſt der Tod Jeſu ein Mittel zur Befreyung, aber wovon? Die
ſes wage ich noch nicht zu beſtimmen, da ſich Jeſus ſelbſt dar—
uber voriezt nicht deutlicher erklart hat, und ich nicht, um deſto
ſicherer bey unſrer Unterſuchung zu gehen, ſeine Worte nach der
Theorie ſeiner Apoſtel erklaren darf; aber ſo viel folgt doch,
wenn man nicht gezwungene Erklarungen ſucht, aus dieſer gan—
zen Stelle, daß wir nicht denjenigen beyſtimmen konnen, welche
behaupten, Jeſus ſey darum nur geſtorben, damit er uns ein
Beyſpiel der Standhaftigkeit, Großmuth ac. gabe, als Murth
rer, die Wahrheit ſeiner Lehre durch ſeinen Tod und Auferſte—
hung beſtatige, oder damit er die Erwartungen eines weltlichen
Reichs zernichte, denn keiner dieſer Jdeen entſpricht das Wort

Loſegeld oder Befreyung.

Die allerdeutlichſte Erklarung uber die Abſichten des Todes
Jeſu, iſt in den Einſetzungsworten des heil. Abendmahls enthal—
ten, Matth. 26,26-29. Marc. 14,22. fue. 22,19. 1.Cor. 11,24.
die Hauptſatze, welche in dieſen Worten liegen, ſind folgende:

1) Jch gebe meinen Leib fur euch hin in den Tod.

2) Durch mein Blut, (per hebr.) durch meinen Tod
wird der neue Bund geſtiftet.

3) Jch vergieße mein Blut, oder ſterbe fur viele,

Q und bewirke ihnen dadurch Vergebung ihrer
Sunden.
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Die naturlichſten Folgerungen aus dieſen Sahen ſind:
Aus dem erſten und dritten: Jhr, fur welche ich ſterbe, gewinnt

durch meinen Tod gewiſſe Wohlthaten, woran ihr euch dank—
bar erinnern ſollt.

Aus dem zweyten: Jch ſetze euch durch meinen Tod wiederum

in ein Verhaltniß mit Gott, in welches ehemals Abraham
und das Volk Gottes traten, da jener, und Moſes fur das
Volk einen feyerlichen, durch das Blut einiger Opferthiere
bezeichneten Bund ſchloß, wobey ſie von Gott die erfreulich—
ſten Verheiſſungen ſeiner Gnade und anderer wichtigen Wohl—
thaten erhielten, und ſich dem Dienſte und der Verehrung
Gottes heiligten, 1. Moſ. 15, 82c. 24, 7.

Aus dem vierten: Jeder der ſich der von mir geſtifteten neuen

Religionsverfaſſung gemaß verhalt, kann der Vergebung
ſeiner Sunden verſichert ſeyn.
Man wird mich hoffentlich nicht mit Recht beſchuldigen

konnen, daß ich den Worten Jeſu fremde Jdeen untergelegt, und
ſie nach irgend einer angenommenen Hypotheſe erklart habe, denn
nur die richtige Kenntniß des Sprachgebrauchs und Vergleichung
der Parallelſtellen wird jeden unbefangenen Ausleger auf eben
dieſe ſimplen und naturlichen Satze fuhren. Uebrigens wurde
es meinen feſtgeſetzten Zweck ganz entgegen ſeyn, wenn ich mich
auf die Erklarung der Lehre vom h. A. einlaſſen wollte, meine
Abſicht erfordert nur, meine Leſer auf die zwey großen im zwey—
ten und vierten Satz von Jeſu angezeigten Endzwecke ſeines
Todes aufmerkſam zu machen.

Matth. 26, 53. 34. Verſichert Jeſus, daß er ſich deswe—
gen dem Tode unterwerfen muſſe, damit die Schrift erfullet
wurde, dieſe Verſicherung ſetzt offenbar Weiſſagungen in den
Schriften des alten Teſtaments von dem Tode Jeſu voraus; zielt
Jeſus, wie es aus Luc. 22, 37. klar iſt, beſonders auf Jeſ. 53,
7212. ſo wird die Wahrheit der in den Einſetzungsworten ent—
haltnen Satze vorzuglich dadurch beſtatigt. Man vergleiche
noch Luc. 18, 31-33. wo der Evangeliſt beſonders bemerkt,
daß ſeine Junger  der keines vernahmen, was er zu ihnen ſagte;
ein Umſtand, welcher der Meynung derjenigen Ausleger zuwider
iſt, welche behaupten, daß ſich Jeſus, wenn er von Weiſſagun—
gen redet, nur nach den damals herrſchenden Vorurtheilen
und gangbaren Erklarungen mancher prophetiſchen Stellen ge—

richtet
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richtet habe, denn wir ſinden nicht eine einzige Stelle, woraus
man ſchließen konne, daß die Juden nach einigen, uns iezt nach
den Erklarungen Jeſu und ſeiner Apoſtel ſo deutlichen Weiſſa—
gungen geglaubt hatten, der Meßias werde und muſſe leiden,
ſterben und auferſtehen, am allerwenigſten ſcheint dies der Glau—
be der Junger geweſen zu ſeyn, welchen inmmer die Vorherver—
kundigung Jeſu von ſeinem Tode unbegreiflich, befremdend und
unglaublich war. Wenn nun Jeſus nach Luc. 24, 23. 27.
ſeinen Jungern nicht nur vorſtellt, daß er nach den Ausſpruchen
der Propheten leiden und zu ſeiner Herrlichkeit eingehen muſſe,
ſondern ihnen auch alle Schrift von Moſe und allen Propheten

auslegt, ſo wird man doch wohl nicht weiter mit einigen Schein
des Rechten an dem Daſeyn wirklicher Weiſſagungen von den
Meßias zweifeln konnen. Man vergleiche noch Joh.8,39. 46. 47

Da es mir hier um uberzeugende und evidente Beweißſtel—
ler fur die ſymboliſche Lehre von dem Verſohnungstod Chriſti zu

thun iſt, und die Stelle Joh.s, 51-59. nach dem Geſtandniß aller
einſichtsvoller Ausleger mit zu dem ſchwerſten und dunkelſten ge—
hort, ſo wird man es wohl nicht mißbilligen, wenn ich das Ur—
theil des Herrn D. Erneſti beſonders uber den Ausdruck, mein

Fleiſch eſſen, und mein Blut trinken, anfuhre: daß dieſes ſo
viel iſt, ſagt er in der Neueſten Theol. Bibl.  B. S. 129 als an
Chriſtum glauben, und daß es eine Beziehung auf ſein Leiden
hat, ſagt jedermann: Jeſus druckt den ganzen Glauben ſo aus:
Erſtlich, weil in ſeiner ganzen Lehre nichts war, das ſich in der

Allegorie vom Eſſen ſchickte als dieſes, und hiernachſt weil er
anzeigen wollte, daß das Stuck von ſeinen Leiden, das großte
Hauptſtuck ſeiner Lehre ware, und der Glaube alſo darauf eigent—
lich gerichtet ſeyn mußte, durch den wir die wahre Seeligkeit
erhalten ſollten. Wer dieſe hochſtwahrſcheinliche, gemaßigte,
und mit dem Sprachgebrauch, ſo wie mit dem Zuſammenhang,
ſehr wohl ubereinſtimmende Erklarung annimmt, wird ohne
Bedenken folgende nach dieſer Erklarung aus unſerer Stelle her—

geleitete Satze zugeſtehn:

1) Wer meine ganze Lehre annimmt, und an mich
glaubt, wird auf ewig glucklich, v. zi. z3. 57. 58.

2) Jch gebe mein Leben hin zur Beſeeligung der
Menſchen, v.5 1. wer alſo auch dieß mit feſter
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Ueberzeugung glaubt, wird ſelig, und ich
werde ihn auferwecken am jungſten Tage, v. z4.

3) Wer aber nicht daran glaubt, noch meine Lehre
annimmt, kann nicht ſelig werden, v. 53.

Sind dieſe Satze wirklich in unſrer Stelle enthalten, ſo
folgt wenigſtens ſo viel daraus, daß die Leiden und der Tod
Jeſu auf die Begnadigung v. 56. und ewige Seeligkeit der
Menſchen einen großen Einfluß habe, und daß Jeſus um
unſre Seeligkeit zu bewirken geſtorben ſey.

Joh. io, 15.17. 18. Jeſus bezeuget, daß er als ein treuer
Hirte entſchloſſen ſey, ſein Leben fur die Seinen zu laſſen. Es
kaſſen ſich, wenn einer für einen andern ſtirbt, nur vier Abſichten
denken: Entweder um ihn durch Aufopferung ſeines eignen Le—
bens von wirklicher Todesgefahr zir befrehen, oder fur ihm die
verdiente Todesſtrafe zu leiben, oder ihn durch ſeinen Tod wich
tige Vortheile und Wohlthaten zu erwerben, oder ihn als Mar-
tyrer der Wahrheit, und aus Menſchenliebe zu dulten. Die
erſte Abſicht kann bey dem Tode Jeſu nicht ſtatt finden; will
man die zweyte Abſicht bey Erklarung unſrer Stelle annehmen,
ſo kann man nicht leugnen, daß der Sprachgebrauch, die vielen
Parallelſtellen in den Briefen der Apoſtel, und die Beyſtim—
mung der meiſten altern und neuern Schriftforſcher, wozu auch
die Verfaſſer unſrer ſymboliſchen Bucher zu rechnen ſind, uns
dazu berechtigen; die dritte Abſicht nehmen diejenigen an, welche

glauben, daß uns Jeſus durch ſeinen Tod ein belehrendes Bey
ſpiel habe geben, die Erwartung der Errichtung eines welt—
lichen Reichs, welche ſo viele Juden zu Chriſti Zeiten unter—
hlelten, zernichten, die Opfer abſchaffen, die durch die moſaiſche
Religionsverfaſſung gemachte Trennung unter Juden und Hei
den aufheben, und andere locale gute Endzwecke erreichen wol—
len; allein, ob ich gleich dieſe wohlthatigen Wirkungen des Todes
Jeſu nicht leugne, ſo glaube ich doch um ſo vieler andrer Aus—
ſpruche Jeſu und ſeiner Apoſtel willen nicht, daß Jeſus in un—
ſrer Stelle darauf Ruckſicht genommen, ſondern halte nach dem
Zuſammenhang die vierte Abſicht hier fur die wahrſcheinlichſte,
welche ich in einer Umſchreibung kurzlich anzeigen will. Jch
bin ein treuer Hirte und liebe die Meinen, und werde auch von
ihnen geliebt, ſo wie ich den Vater liebe, und mich der Vater,

und
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und aus Liebe zu den Meinen bemuhe ich mich, ſie durch meine
Lehren zur wahren Gluckſeligkeit zu fuhren, und achte ſelbſt den
Tod nicht, welchen ich von meinen Feinden, die mich nicht fur
den wahren Meßias erkennen, zu erwarten habe.

Joh. 15,13. Joh. 12, 27. Da ſich die Stunde ſeiner Lei—
den naherte, betete Jeſus inbrunſtig: Jetzt iſt meine Seele
betrubt, und was ſoll ich ſagen: Vater! hilf mir aus dieſer
Stunde, doch darum bin ich in dieſe Stunde kommen. Dieſe
Stelle gehort mit zu denjenigen, welche uns auf wichtige, aber
nicht naher beſtimmte Abſichten der Leiden und des Todes Jeſu
aufierkſam machen, indem hier der Erloſer verſichert, daß er,
um zu leiden und zu ſterben in die Welt gekommen ſey; ich be—
merke dieß um derjenigen Gottesgelehrten willen, welche die
wohlthatigen Abſichten des Todes Jeſu allzuſehr einzuſchranken

geneigt ſind.
Jm 32 nnd 33 Vers verſichert Jeſus, daß er alle ſeine

glaubigen Verehrer zu ſich nehmen werde, wenn er von der Erde
werde erhohet worden ſeyn; das Wort erhohen iſt doppelſinnig,
indem es, wie Johannes bemerkt, die Creuzigung und dann
auch die Erhohung zur Herrlichkeit bezeichnet, Phil. 2, 9.

Mit dieſen Ausſpruchen Jeſir will ich nunmehr einige Stel—
len aus unſern ſymboliſchen Buchern vergleichen, um zu zeigen,
in wie fern ſie mit jenen Ausſpruchen ubereinſtimmen. Jch
hoffe, daß meine freymuthigen Erklarungen einiger Stellen, die
man ſonſt in den meiſten Lehrbuchern als evidente Beweißſtellen
angefuhrt findet, mich gegen den Verdacht, als ob ich die Aus—
ſpruche Jeſu nach den in den ſymboliſchen Buchern vorkommen—
den Vorſtellungen erklart hatte, ſichern werden. Meine Abſicht
erfordert, daß ich nur diejenigen Begriffe, aus den ſymboliſchen
Schriften ſammle, welche mit den aus den Worten Jeſu ent—
wickelten Lehrſatzen ubereinſtimmen, und alle andere Vorſtel—
lungen, Beſtimmungen und Erklarungen voriezt ubergehe, weil

J dieſe erſt nach den Ausſpruchen der Apoſtel zu prufen ſind.

Wir erlangen Vergebung der Sunden, ſo wir alauben, daß
Chriſtus fur uns gelitten hat, und daß uns um ſeinetwillen die
Sunde vergeben, Gerechtigkeit und ewiges Leben geſchenkt wird,

Augſp. Conf. Cap. 4. Ed. Lipſ. 1719.
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Die Schrift bietet uns Gnade an, durch die herrlichen
Verheiſſungen von Chriſto, wenn er uns verheiſſet Vergebung
der Sunden, ewige Gerechtigkeit und ewiges Leben, Joh. 18,37
Apol. S. G6o. Es iſt uns verheiſſen Vergebung der Sunden,
Gerechtigkeit durch Chriſtum, welcher fur uns gegeben iſt, und
iſt der ewige Mittler und Erloſer, Apol. S. 67.

4

Jeſus Chriſtus, ein Herr des Lebens, der Gerechtigkeit
alles Guts und Seeligkeit, hat uns arme verlohrne Menſchen
gewonnen, freygemacht, und uns wiederbracht in des Vaters
Huld und Gnade, uns als ſein Eigenthum unter ſeinen Schirm

und Schutz genommen, daß er uns regiere durch ſeine Gerech—
tigkeit, Weisheit, Gewalt, Leben und Seeligkeit Cat. maj. S. 494.
Der Erloſer hat uns vom Teufel zu Gott, vom Tode zum Leben,
und von der Sunde zur Gerechtigkeit gebracht, und erhalt uns
dabey, S. 4 94

Die Schrift lehrt, die Gerechtigkeit des Glaubens vor
Gott beſtehe allein in gnadiger Verſohnung oder Vergebung der
Sunden, welche aus lauter Gnade, um des einigen Verdienſtes
des Mittlers willen uns geſchenkt, und allein durch den Glau—
ben, in der Verheiſſung des Evangelii empfangen ward, Form.

Conc. S. 689.
Das Evangelium iſt eigentlich eine Lehre die da lehret, was

der Menſch glauben ſoll, daß er bey Gott die Vergebung der
Sunden erlange, namlich, daß wir durch den Sohn, unſern
Herrn Chriſtum, allein bey Gott wieder zu Gnaden kommen,
Vergebung der Sunden durch den Glauben erlangen, von dem
Tod, und allen Strafen der Sunden befreyt, und ewig ſelig
werden, F. C. S. 714.

Es iſt Gottes offenbarer Wille, daß er alle die Buße thun
und an Chriſtum glauben, zu Gnaden aufnehmen wolle,
F. C. S. 820.

Dieſe wenigen Stellen werden ſchon hinreichend ſeyn uns
zu zeigen, in wieferne unſre ſymboliſchen Bucher mit den Aus—

ſpruchen Jeſu, in der wichtigen Lehre von ſeiner Erloſung uber—
einſtimmen, und manchen Chriſten oder Religionslehrer, der
durch das Geſchrey der Neologen verleitet, glaubt, daß ſie ganz
willkuhrliche, unbibliſche und unfruchtbare Begriffe aufſtellten,

zu



zu beruhigen. Jch beſchließe dieſe kleine Abhandlung noch mit
einigen Bemerkungen, auf welche wir bey Beurtheilung des

wahren Werths unſerer ſymboliſchen Bucher Ruckſicht neh—
men muſſen, wenn wir uns nicht bey ihren Gebrauch und Wur—
digung auf Abwege verirren wollen.

1) Da die Erklarungen und Beſtimmungen vieler Lehrlatze
durch die zur Zeit ihrer Abfaſſung herrſchenden Skreitig—
keiten mit den Lehrern der verſchiedenen chriſtlichen Re—
ligionspartheyen veranlaßt, und dieſe Streitigkeiten theils
beygelegt, theils zuruckgeſetzt worden ſind, ſo iſt es wohl
noch die Pflicht der proteſtantiſchen Religionslehrer dieſe
Streitigkeiten naher kennen zu lernen, die ihnen entge—

ſpeculative Lehrſatze bey den offentlichen Religionsunter—
richt, wenn er ſie zur Erlauterung praktiſcher Wahrhei—

ten anwendet, ſo wie ſie Jeſus und ſeine Apoſtel aus—
drucken, ſimpel, und ohne alle polemiſche Erorterungen
vorzutragen, und ſich vorzuglich mit den praktiſchen
Wahrheiten, welche einen Einfluß auf unſere Gottesver—
ehrung, Beſſerung, Menſchenliebe, Beruhigung und
Gluckſeligkeit haben, zu beſchaftigen; denn unſer offentli—
cher Volksunterricht ſoll nicht akademiſche Vorleſung uber
die ſymboliſchen Bucher ſeyn, ſondern er ſoll nur nichts
enthalten, was den Beſtimmungen derſelben, und den
evidenteſten Stellen der heiligen Schrift geradehin wider—

ſpricht.

2) Glaubt ein Lehrer nach ſorgfaltiger Prufung, daß manche
Lehrſatze und Vorſtellungsarten der ſymboliſchen Schrif—
ten nicht mit der heil. Schrift oder mit den philoſophiſchen
Grundſatzen ubereinſtimmen, ſo iſt er darum doch noch
nicht befugt, ſeine Zweifel und Einwendungen offentlich
im Volksunterricht vorzutragen, noch weniger ſie, wenn
er ſie anzufuhren nothig hat, mit Stillſchweigen zu uber—
gehen, oder nach ſeiner den ſymboliſchen Schriften nicht

gemaßen Vorſtellungsart vorzutragen; denn er hat ſich
ein fur allemal anheiſchig gemacht, die Lehren der prote—
ſtantiſchen Kirche, nach der von ihr angenommenen Norm

vorzu
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vorzutragen. Er kann vorausſetzen, daß dieſe Lehren von
dem großten Theil ſeiner Zuhorer, aus dem Jugendunter
richt, und andern ſchriftlichen und mundlichen Belehrun—
gen bekannt ſind, er wurde ſie alſo nur durch ſeine Mey—
nungen irre machen, und wollte er ſich auf Beweiſe fur ſie
einlaſſen, ſo wurde er nicht eigentlich mit gehorigen Nutzen
und Erbauung lehren, ſondern ſich von allen Seiten Wi—
derſpruch, Verketzerungen, Vorwurferc. zuziehen. Weit
zweckmaßiger wird er demnach handeln, wenn er jene Lehr—

ſatze ſo fruchtbar als moglich anwendet, und allen der wahren
Gottſeligkeit nachtheiligen Folgerungen vorzubeugen ſucht.

Dieſe Vorſicht wird weder ſeine Gewiſſensfreyheit unter—
drucken, noch ihn der Gefahr durch ſeine Belehrungen
mehr Schaden als Nutzen zu ſtiften, ausſetzen.

3) Man macht offenbar unſern ſhmboliſchen Buchern unge—
rechte Vorwurfe, wenn man ſie beſchuldiget, daß ſie der Be—
forderung wahrer Gottſeligkeit nachtheilige Satze lehrten.

Man leſe nur die Capitel, welche von der Buße, guten
Werken, Geſetz, neuen Gehorſam rc. handeln mit Unpar—
theylichkeit, und erinnere ſich, daß die Verfaſſer der ſym—

boliſchen Bucher mit Lehrern zu thun hatten, welche einer
ſelbſt erdachten Werkheiligkeit, willkuhrlichen Menſchen—
ſatzungen, Kloſterandachten, Bußungenze. einen weit ho
hern Werth beylegten, als dem wahren Glauben, einer
ungeheuchelten Gottſeligkeit und thatigem Menſchenliebe

dann wird man nicht Urſache finden, die ſymboliſchen Bu—
cher ſo tief herabzuſetzen und ſie fur ſchadliche und uner—

bauliche zu erklaren, ſondern vielmehr ihre Verfaſſer als
vortrefliche Lehrer, auf welchen der Geiſt der achten reinen
und beſeeligenden Lehre Jeſu ruhte, verehren.
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